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Zur Exrinnerung

Johann KemigiusSauerländer,

Artillerie-Oberſtlieutenant,

von Aarau,

am Tage ſeiner Beerdigung,

den * September 1844

ſeinen

Freunden und Waffengeführten

gewidmet.



Johann Nemigius Sauerländer, älteſter Sohn

von Heinrich Remigius Sauerländer und Frau Maria,

geborne Ryhiner, erblickte das Licht der Welt am

5. Dezember 1804 in Baſel, woſeine Aeltern damals

wohnten. Im zweiten Lebensjahre kam er mit den—

ſelben nach Aarau, wo ſein Vater die beſtehenden Ge⸗

ſchäfte gründete und zugleich das hieſige Bürgerrecht

erwarb.

Der Verſtorbene verlebte ſeine Jugend in Aarau,

beſuchte die hieſigen Siadtſchulen und einige Klaſſen

der Kantonsſchule, wo er auch den Religionsunterricht

genoß, und im ſechszehnten Jahre die Erlaubniß er⸗

hielt, zum Diſche des Herrn zu kreten. — Nachdem er



 

dann einige Zeit im Geſchäfte ſeines Vaters zugebracht,

denBuchhandel kennen zu lernen, demer alsälteſter

Sohn vorzugsweiſe beſtimmt war, kam er nach Genf,

ſowohl zur praktiſchen Erlernung der franzöſiſchen und

anderer lebenden Sprachen, als auch umſich in einer

dortigen angeſehenen Buchhandlung mit dem Gang des

franzöſiſchen Buchhandels bekannt zu machen. — Nach

kurzem Beſuche im älterlichen Hauſe ſandte ihn der

Vater, zu weiterer Ausbildung in dem Berufsfache,

nach Frankfurt am Main, woderVerſtorbene mehrere

Jahre in der Buchhandlung ſeines Oheims zubrachte,

dann nach München in ein ähnliches Geſchäft ging,

und nach einem Jahre wieder in den Kreis ſeiner

Familie zurückkehrte, uͤm an dem Geſchäft ſeines Vaters

thatigen Antheil zu nehmen — Erthat es, doch mehr

aus Pflichtgefühl, denn aus Neigung. —

Kräftig an Körper, reich begabt an Geiſt und

Gemüth, durchdrungen von jugendlichem Feuer, ſuchte

ſein Geiſt eine andere Richtung, die ſeinem innern

Weſen, ſeiner Thatkraft und Thatenluſt mehr ent—

ſprechen möchte. — Der äußere Anlaß ward ihm ge—



 

boten, als die allgemeine Bürgerpflicht ihn zum Miliz—

dienſt rief. — In den früheſten Kinderjahren, wo der

Knabe beginnt, ſeine Neigungen zu entwickeln, zeigte

ſich bei ihm eine Vorliebe für alles, was militäriſch

war. Eine Trommel oder Trompete hätte ihn, als

kleinen Knaben ſchon, Haus und Heimathvergeſſen

machen können ; er wäre ihnen nachgezogen, ſo weit

es gegangen. — Als Schüler fand er ſeine größte Luſt

an den Kadetten⸗Exerzitien er lag ihnen mit männ⸗

lichem Ernſte ob. Während ſeinem Aufenthalte im

Ausland, während ſeinen Reiſen zog ihn das Militär—

weſen mehr an, als Geſchäfte und Anderes. Manche

Kenntniſſe, manche Erfahrungen im Militärfache, die er

ſpaͤter zur Anwendung brachte, hatten ihren Urſprung

ſchon in der Zeit, da er als Jüngling, zur Ausbildung

für ſeinen Beruf, ſich im Auslande aufhielt, und dort

jeden Anlaß benutzte, militäriſche Uebungen zu ſehen

und mit Offizieren Bekanntſchaften anzuknüpfen.

Bei ſolcher Neigung zum Waffen- und Wehr—⸗

weſen war es natürlich, daß der Augenblick, der ihn,

perſönlich zum Waffendienſt berief, für ihn entſcheidend



 

ſein mußte. — Er machte im Jahr 1825 den aargaui⸗

ſchen Kadettenkurs mit, und wurde im folgenden Früh—

jahre zum Offizier bei der Artillerie brevetirt. Von

nun anhatte nichts mehr ein ſo tiefes und anhaltendes

Intereſſe für ihn, als das Militär. Er verſäumte

keinen Anlaß, ſich praktiſch zu üben; erverſchaffte ſich

eine Menge guter militäriſcher Schriften über alle

Zweige des Dienſtes; all ſein Streben ging darauf,

ein tüchtiger Offizier im Allgemeinen, und namentlich

ein praktiſcher Artilleriſtzu werden. Sein bürgerlicher

Beruf ward ihm je länger je mehr Nebenſache; führten

ihn Geſchäfte oder Familienangelegenheiten auf Reiſen,

benutzte er jede Gelegenheit, militäriſche Uebungen und

Inſtitute der Schweiz und des Auslandes näher kennen

zu lernen.

Da kamendie inpolitiſcher und militäriſcher Be—⸗

ziehung bewegtern dreißiger Jahre, in welchen auch der

Verewigte oft in Anſpruch genommen wurde unddabei

vielfache Gelegenheit zu fernerer militäriſcher Ausbildung

fand. Derrege Eifer, das praktiſche Geſchick, ſeine

Kenntniſſe, und die große Liebe und Anhänglichkeit



 

ſeiner Untergebenen blieben von ſeinen militäriſchen

Obern nicht unbemerkt; er wurde nebſt den Inſtruk⸗

tionen zu den meiſten Militärübungen und zu andern

Miſſionen berufen, und enlledigte ſich dieſer Aufträge

zur großen Zufriedenheit der Behörden.

Nachdem er, außer den vielen Kantonaldienſten,

in den Jahren 1827, 1830 und 1832 als aargauiſcher

Offizier die eidsgenöſſiſche Artillerieſchulein Thun, ein

Inſtitut;, vor dem er große Achtung hegte, beſucht,

und 1832 einen Feldzug in den Kanton Baſel mitge—

macht hatte, ward er 1884 zum aargauiſchen Artillerie—

Hauptmannbefördert, in welcher Eigenſchaft er 1835

bei den damaligen Unruhen eine Batterie kommandirte.

Durch ſeine Leiſtungen im eidsgenöſſiſchen Dienſt, in

der Schule in Thun und anderwärts, zog er die Auf⸗

merkſamkeit der eidsgenöſſiſchen Militär-Behörden auf

ſich, und erhieltim Jahr 1838 das Brevet als Stabs⸗

hauptmann im eidsgenöſſiſchen Artillerie ⸗Stabe. In

dieſer Eigenſchaft beſuchte er ferner zweimal die eids⸗

genöſſiſche Artillerieſchule in Thun, ward zu mehreren

eidsgenöſſiſchen Inſpektions -Muſterungen abgeordnet;



 

leitete er die Artillerie-Inſtruktionen in Solothurn und

Schaffhauſen, legte den erſten Grund zur Organiſirung

und Inſtruktion der Artilleriedes Kantons Teſſin, und

genoß überall eine wohlverdiente Anerkennung und

Auszeichnung.

Vom Jahr 1833 bis 1838 ſtund er, als Chef,

den Inſtruktionen der aargauiſchen Artillerie vor,

welche unter ſeiner Leitung bedeutende und aner⸗

kannte Fortſchritte machte. — Die hohe Regierung

ernannte ihn im Jahr 1838 zum Major der aargaui⸗

ſchen Artillerie.

Im Jahr 1840 nahmer ausbeſondern Grunden

ſeine Entlaſſung aus dem eidsgenöſſiſchen Artillerie—⸗

Stabe, erhielt dagegen 1841 von ſeiner Regierung das

Brevet eines Oberſtlieutenant der aargauiſchen Artillerie,

und kommandirte als ſolcher bei dem Ausmarſche 1844

die geſammte Artillerie. — In demſelben Jahr ward

ihm die Stelle eines Chefs des gargauiſchen Scharf⸗

ſchützenkorps übertragen und im Jahr 1842 auch die⸗

jenige eines Chefs der aargauiſchen Artillerie.



 

Früher als Mitglied und ſpäter als Präſident

der Unterſuchungs⸗Kommiſſton für das Geſchütz und

Wagenwerk, der Genie⸗Gegenſtände und der Schützen⸗

Waffen, leiſtete er durch ſeine Kenntniſſe, ſeine Umſicht

und praktiſchen Ideen ſeinem Vaterlande wichtige Dienſte,

und wurde in Anerkennung dieſer Eigenſchaften von

faſt allen Kantonen zur Verifikation ihrer aus der

Gießerei in Aarau hervorgegangenen Geſchütze beige⸗

zogen. Auch die eidsgenöſſiſche oberſte Militärbehörde

beriefihn, nachdem er ſchon aus demeidsgenöſſiſchen

Stab ausgetreten, zu wichtigen, das Artillerie⸗Weſen

beſchlagenden Verhandlungen und Kommiſſtonen.

Eine ungeſuchte und deshalb auch unerwartete

Ehre ward ihm 18414 zu Theil, als der Kreis Suhr

ihn, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Vater⸗

land, zu einem Mitglied des Großen Rathes wäͤhlte.

Es freute ihn dieſes Zeichen der Achtung und des

Vertrauens eines ſo ehrenwerthen Kreiſes ſehr, und

er entſprach gerne dieſem Rufe, obſchon er im Allge⸗

meinen ſeine Thätigkeit lieber einem andern Felde zu—

wendete.
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Im Jahr 1842 wurde er zum Mitglied der

Militär⸗Kommiſſton des Kantons Aargau ernannt,

in welcher Behörde er mit Eifer und Thätigkeit zum

Beſten des aargauiſchen Wehrſtandes unausgeſetzt mit⸗

gearbeitet hat.

So wirkte und lebte der Verewigte für den Stand,

zu welchem ihn Neigung und Geſchick hinzog; er war

Militär, mit Leib und Seele Militaͤr; ſein innigſter

Wunſch war, ſeinem Vaterlande als ſolcher ſeine

Dienſte zu weihen, und wenndas Schickſal es for⸗

dere, für daſſelbe ſein Blut und Leben zu opfern

Innige Liebe zum Vaterlande undein feſter, männ—

licher Muth, jeder Gefahr offen entgegen zu treten,

waren nicht die geringſten ſeiner Tugenden.

Doch der Rathſchluß deſſen, der die Schickſale

lenkt, hat anders verfügt. In Folge allzugroßer Sorg—

loſigkeit hatte ſeine Geſundheit in den letzten Jahren

nicht mehr dieſe ungewoͤhnliche Feſtigkeit, deren er

früher genoß; das außerordentlich ſchlechte Wetter,

welches im Monat Juli gerade während der Zeit an—
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dauerte, als der Verewigte den UebungenderArtillerie—

Schule im Lager zu Hinterbuch beiwohnte, machte

ſeinen Einfluß auf ihn geltend, gegen deſſen Abwen⸗

dung er die gehörige Vorſicht unterließ. Nach Been—

digung der Artillerie -Inſtruktion begab er ſich zur

Erholung und Stärkung nach Baden, wo ihn am

Dienſtag, den 10. September, Vormittags in ſeinem

Zimmer ein Schlagfluß überraſchte. Schnelle Hülfe

und zweckmäßige ärztliche Beſorgung wendeten für den

Augenblick die drohende Gefahr abz die Natur ſchien

kräftig mitwirken zu wollen, alles ſich zum Beſten zu

wenden, doch nur bis auf einen unvollſtändigen Grad.

Es trat allmälig wieder mehr Schwäche ein, bis am

letzten 18. September Abends nach 9 Uhr ein zweiter

Nervenſchlag den Lebensfaden zerſtörte. — Erſtarb,

unverehlicht, 39 Jahre, 9 Monate und 14 Tagealt.

Ein junger Stamm, von dem die umihntief trauern⸗

den Aeltern, Geſchwiſter und Freunde, und das Vater⸗

land, eine längere Dauer und noch viele ſegensreiche

Früchte gehofft und erwartet haben. Wieder Verſlor⸗

bene manches Ungemach ſeines Lebens mit feſtem

Sinn und Muthertrug, ſp verließ ihn auch eine
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männliche Reſignation auf ſeinem letzten Krankenlager

nicht. Sein Tod warſanft, er entſchlummerte nach und

nach; über ſeinem Antlitz ſchwebte Heiterkeit und Ruhe!

Mögenſie ſeine Seele in das dunkle Jenſeits begleiten,

wo wirAlle unsdereinſt wieder zu finden hoffen.

Hell an Geiſt und klar an Verſtand, war auch

ſein Gemüth ſtets allen edlen Gefühlen zugänglich; ſein

Biederſinn, ſeine Gradheit traten jedem unlautern

Weſen ſchroff entgegen; freundliches leutſeliges Weſen

gegen Jedermann öffnete ihm alle Herzen; Kenntniß

der Waffen und Sicherheit der Führung gewannen ihm

unbedingtes Vertrauen der Untergebenen; Theilnahme,

wo möglich auch Beiſtand ließen ihn jedem Bedrängten

als Freund erſcheinen. Selten wird ein Führer von

allen ſeinen Untergebenen, höheren und niederen Ran—

ges, ſo mit Liebe, mit unbedingtem Zutrauen, mit

mannigfachen Beweiſen inniger Anhänglichkeit erfreut,

wie es unſerm Verewigten zu Theil geworden; ſelten

wird aber auch ein Führer mit ſolcher Zuneigung und

ſolcher Hingabe an alle ihm Anvertrauten zu finden

ſein. Erſchien ſein Aeuheres, da woDienſtverhältniſſe
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und Umſtände es forderten, manchmal ſcharf und

ſtreng, ſo war ſein Herz doch ſtets mild undtheil⸗

nehmend ; denn wanngingeiner von ihm, derdie ge⸗

ſuchte Hülfe, den gewünſchten Troſt — nicht gefunden,

wenn es möglich war, ſie zu ſpenden ?! Nein, ſeine

große Herzensgüte, ſein mildthätiger Sinn ſind wohl

bekannt; mehr als eine Thräne dankbarer Erinnerung

wird ihm dafür gezollt. Was er, der unſerm Kreiſe

nunentriſſen, ſeinen Angehörigen und Freunden war,

das ſteht in ihren Herzen mitlebendiger Schrift ge⸗

ſchrieben, die nicht ſobald erlöſchen wird. Sein An—

denken wird ſeinen Waffenbrüdern, ſeinen Freunden, ſo

wie denjenigen, die ihm im Leben zunächſt ſtanden, ein

treues, liebevolles, unvergängliches ſein. — Ihn wird

ſein Familienkreis, ihn werden ſeine Freunde und

Waffenbrüder, ihn wird das Vaterland noch oft miſſen,

denn mit ihm ſchied aus unſerer Mitte eine Hoffnung,

eine Stultze, eine Zuverſicht, auf die in Tagen der Gefahr

zu bauen war! — Friedeſeiner Aſche! Freudeſeiner

Seele! Und ſeinem Andenkeneine freundliche, liebevolle

Erinnerung! —
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Allen denen, die der Hülle des Seligen dieletzte

Ehre erwieſen, und ſie auf ihrem Gang begleitet zu

der Ruheſtätte, wo irdiſche Freuden und Leiden ihr

Ende finden, ſprechen die Anverwandten des Ver—

ewigten den innigſten Dank aus fürihre ſo freundliche

und liebreiche Theilnahme


